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Die eingeflossene Kaltluft sorgt
weiterhin für winterlichesWetter.
Heute ist es wechselnd wolkig mit
ein paar Schneeschauern. Die Tem-
peratur erreicht um 1, nachts –8
Grad. Dazu weht ein schwacher
Wind aus Nordwest. Morgen kann
es anfangs teils wolkig sein, sonst
scheint längere Zeit die Sonne.
Sonnabend locker bis dicht be-
wölkt, vereinzelt fällt etwas Schnee.

Bei hohem Blutdruck besteht eine
Neigung zu Kreislauf-Beschwerden.
Ein den Organismus schonendes
Verhalten ist bei hohem Blutdruck
empfehlenswert.

Wechselnd, örtlich auch dicht bewölkt, gebietsweise kann es einige Schneeschauer geben
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Ständig den Kontrast regeln
Nervenzellen der Netzhaut untersucht: Anpassung an visuellen Kontrast der Umgebung

Göttingen. Neue Erkenntnisse
über die Anpassung der Ner-
venzellen im Sehsystem könn-
tendazubeitragen, bei bestimm-
ten Erblindungsformen das Seh-
vermögen zu erhalten. Wie sich
die Nervenzellen in der Netz-
haut des Auges an den visuellen
Kontrast der Umgebung anpas-
sen, fanden Forscher der Uni-
versitätsmedizin Göttingen
(UMG) unter Leitung von Prof.
Tim Gollisch in Zusammenar-
beit mit dem Max-Planck-Insti-
tut für Neurobiologie in Mar-
tinsried heraus.
Unser Sehsystem muss be-

ständig mit den unterschied-
lichsten Szenarien zurechtkom-
men. An klaren, sonnigen Tagen
müssen wir ebenso auf plötzlich
auftauchende Objekte reagieren
können wie im trüben Nebel.
Damit dies funktioniert, passen
sich die Nervenzellen im Seh-
system an die jeweiligen Kon-
trastverhältnisse an. Das ähnelt

dem Automa-
tik-Modus ei-
ner Fotokame-
ra, deren Ein-
stellungen sich
an den Licht-
verhältnissen
or ient ieren.
Jedoch funk-
tioniert dies in
unserem Seh-

system noch weit besser. Wenn
Nebel aufzieht und damit der vi-
suelle Kontrast geringer wird,
erhöhen die Zellen ihre Emp-
findlichkeit für optische Reize –
die Zellen adaptieren. Wie aber
reagieren die Zellen, wenn sich
der Kontrast nur in einem Teil
der Szenerie ändert, etwa wenn
grelle Schlussleuchten eines vo-
rausfahrenden Autos im Nebel
auftauchen?
Die Wissenschaftler um Bio-

physiker Gollisch, Professor für
„Sensory Processing in the Reti-
na“ in der Abteilung Augenheil-
kunde und Forscher im Sonder-

forschungsbereich 889 „Zellulä-
re Mechanismen sensorischer
Verarbeitung“ an der UMG,
nachgegangen. Die Wissen-
schaftler haben das Adaptie-
rungsverhalten von Nervenzel-
len in der Netzhaut von Sala-
mandern genauer untersucht.
Dabei haben sie festgestellt: Die
Empfindlichkeit der Nervenzel-
len ändert sich beim Auftreten
eines kontrastreichen Objektes

nicht nur am Ort dieses Objek-
tes, sondern auch in benachbar-
ten Regionen. Die Ergebnisse
wurden im Wissenschaftsmaga-
zin „Neuron“ veröffentlicht.
„Das räumlich ausgedehnte

Adaptierungsverhalten der Zel-
len könnte dazu beitragen, dass
sich unser Sehsystem auf die
kontrastreichsten Objekte in ei-
ner komplexen Szenerie kon-
zentrieren kann. Außerdem lie-

ße sich so erklären, dass die Sen-
sitivität auch bei sich bewegen-
den Objekten richtig justiert
wird“, sagt Gollisch.
Die Forscher vermuten, dass

die gleichen Mechanismen zur
Anpassung an den Kontrast
auch in anderen Säugetieren
und beim Menschen gelten. Sie
hoffen, dass ihre Ergebnisse
dazu beitragen, die Prinzipien
der visuellen Signalverarbeitung

im Gehirn besser zu verstehen.
„Dieses Wissen wird beispiels-
weise benötigt, um langfristig
die Entwicklung von visuellen
Prothesen zu verbessern“, er-
klärt Gollisch und führt weiter
aus: „Das können etwa künstli-
che Netzhäute sein, die bereits
bei gewissen Formen der Erblin-
dung getestet werden, um einen
Teil des Sehvermögens wieder
herzustellen.“ jes/eb

Unterschiede im visuellen Kontrast: Fotografie unter hohem Kontrast (links) und mit künstlich reduziertem Kontrast (rechts). umg

Tim Gollisch

Stürmische Jugendphase des Weltalls

Atacama. Unzählige Sterne sind
einer Studie zufolge deutlich
früher entstanden als bislang
angenommen. Nach Erkennt-
nissen eines internationalen
Forscherteams gab es die hef-
tigsten Sternentstehungsausbrü-
che in der Geschichte des Uni-
versums, sogenannte Starbursts,
größtenteils bereits vor etwa
zwölf Milliarden Jahren.
„Das ist nur zwei Milliarden

Jahre nach dem Urknall und

eine Milliarde Jahre früher als
bislang angenommen“, sagte der
Leiter des Teams, Dr. Axel Weiß
vom Bonner Max-Planck-Insti-
tut für Radioastronomie. Die
Erkenntnisse präsentieren die
Forscher in der Fachzeitschrift
„Nature“ und dem „Astrophysi-
cal Journal“.
Während der Starbursts wan-

deln Galaxien mit hoher Ge-
schwindigkeit gewaltige Men-
gen von kosmischem Gas und

Staub in neue Sterne um. Das
geht rund tausendmal schneller
als in normalen Galaxien. Weiß:
„In der Milchstraße entsteht pro
Jahr eine neue Sonne, in diesen
Galaxien sind es 1000 pro Jahr“.
Die Einblicke in die „stürmi-

sche Jugendphase des Univer-
sums“ bekamen die Forscher
durch das Riesen-Teleskop
„Alma“ in der chilenischen Ata-
camawüste. Bei der Entdeckung
waren nach Angaben der Wis-

senschaftler erst 16 der 66 Tele-
skope in Betrieb. „Da kann man
sich ungefähr vorstellen, was
,Alma‘ in Zukunft noch leisten
kann“, sagte Weiß.
In entlegenen Galaxien konn-

ten die Astronomen das am wei-
testen entfernte Wasser im Uni-
versum entdecken. „Alma“
(„Atacama Large Millimeter/
submillimeter Array“), an dem
die Europäische Südsternwarte
(Eso) beteiligt ist, ist das derzeit

größte und mit mehr als einer
Milliarde Euro auch das teuerste
Projekt der bodengebundenen
Astronomie. Es besteht aus 66
Teleskopen, die eng nebenei-
nandergestellt in etwa die Fläche
eines Fußballfeldes haben.
„Alma“ misst Radiowellen im
Millimeterbereich und sogar da-
runter. Die Millimeterwellen
sind besonders gut geeignet,
ausgedehnte Gas- und Staub-
wolken zu durchdringen. dpa

Neues Riesenteleskop „Alma“ in Chile ermöglicht Blick in entlegene Galaxien /Wasser im Universum

Neues
Zentrum für
Fernstudium
Lübeck. Die Private Hoch-
schule Göttingen hat in Lü-
beck ihr elftes Fernstudien-
zentrum (FSZ) eröffnet. Er-
möglicht wird dies durch die
Kooperation mit der Grone-
Bildungszentren Schleswig-
Holstein GmbH, die das FSZ
in ihren Räumen in der Han-
sestadt betreiben wird, teilte
die Private Hochschule
(PFH) mit. Damit stehen in
Lübeck ab sofort sämtliche
Beratungs- und Serviceleis-
tungen rund um das Fernstu-
dienangebot der PFH für die
Region zur Verfügung. Au-
ßerdem werden Informati-
onsabende, Präsenzphasen
und Prüfungen im neuen
FSZ stattfinden.

Die Göttinger Hochschule
bietet die Fernstudiengänge
Betriebswirtschaftslehre (Ba-
chelor und Master of Arts),
Advanced Management
(Master of Arts), MBA (Mas-
ter of Business Administrati-
on) an. Derzeit sind rund
1 500 Fernstudierende einge-
schrieben. In den Präsenz-
phasen des Studiums sind die
Vorlesungen in den Zentren
Berlin, Dortmund, Erfurt,
Göttingen, Hannover, Hei-
delberg, Lübeck, Ludwigsha-
fen, München, Ratingen/
Düsseldorf und Stade/Ham-
burg. jes

Zeitpfeil in
Physik und
Bewusstsein

Katlenburg-Lindau. Was die
Zeit wirklich ist, wird nie-
mals beantwortet werden:
Vor dem Hintergrund dieser
These hält Prof. Hans J. Fahr
den Vortrag „Menschliche
Zeit und kosmischeOrdnung
–Was orientiert den Zeitpfeil
in Physik und Bewusstsein?“
in der Erich-Regener-Vor-
tragsreihe.
Der Professor für Astro-

physik am Argelander-Insti-
tut für Astronomie der Uni-
versität Bonn war an ver-
schiedenen Raketen- und Sa-
tellitenmissionen beteiligt.
Seine Forschungsgebiete sind
Planetenatmosphären, Son-
nenwind, Physik der Heli-
osphäre, Kosmogonie des
Sonnensystems und Kosmo-
logie. Sein Vortrag beginnt
am Dienstag, 19. März, um 19
Uhr im Max-Planck-Institut
für Sonnensystemforschung
in Katlenburg-Lindau, Max-
Planck-Straße 2, Hörsaal. jes


